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eines Spechts, durch das Girren einer Wildtaube, durch den Ruf
des Kuckucks oder das Geschrei eines Tannenhähers. Leisen Trittes
zieht vor dem Wanderer manchmal eiu Reh über den Pfad, oder es huscht
ein Baummarder, ein Eichhörnchen an den riesigen Tannen empor.
In höheren Teilen des Gebirges haust der Auerhahn, der von dem
Jäger aus weiter Ferne aufgesucht wird. In den kalten, klaren Gebirgs-
bächen wohnt die flinke Forelle, und in den schwarzen Moorseen schleicht
der Berg Wassermolch träge umher.

4. Klima.

Mit zunehmender Höhe wird die Luft kälter. Auf deu Höhen
des Schwarzwaldes ist daher das Klima rauh. Der Sommer ist kühl uud
kurz. Der Winter dauert vom November bis zum Mai und ist außerordeut-
lich schneereich. Wie eine gewaltige Mauer stellt sich der Schwarzwald den
feuchten Luftströmungen entgegen, die aus West und Südwest vom Welt-
meer her kommen. Beim Emporsteigen kühlen sie sich ab, uud es säugt
au zu regnen. Gebirge sind stets regenreicher als die benachbarten
Gbenen. Dazn kommt noch, daß der dichte Wald den Regen länger fest-
hält, fo daß Dünste und Nebel leichter entstehen. Daher regnet und
schneit es im Schwarzwald viel häusiger als im Unterland. Das Gebiet
des Kniebis und der Hornisgrinde hat die größte jährliche Regenmenge in
Württemberg. Im Winter fällt der Schnee oft metertief, ja er begräbt
manches vereinsamte Gehöft, und die Kinder können häufig tagelang, bis
Wege gebahnt sind, nicht zur Schule kommen. Wein wächst auf der Hoch-
fläche des Schwarzwaldes natürlich nicht; auch der Obstbau ist genug. Die
magere Ernte wird 2—3 Wochen später als im Neckarland eingebracht.
Milder ist das Klima in den tieferen Tälern. Wenn auf der Hochfläche des
Gebirges noch lange der Winter herrscht, blüht und grünt es schon in den
geschützten unteren Tälern. Die Täler der Rheinseite haben sogar ein so
warmes Klima, daß neben gewöhnlichem Obst auch Wein, selbst Nüsse, Man-
deln, Tabak uud eßbare Kastauieu zur Reife kommen. Auch die Vorberge
läugs des Rheintals sind mit Laubwäldern, Obsthainen und Weinbergen
geschmückt. Ein solch bevorzugtes Klima hat der württ. Schwarzwald nur
in der Umgegend von Lossen au. Klima und Erzeugnisse sind also
je nach der Höhenlage verschieden.

5. Bewässerung.
Die große Regenmenge des Schwarzwalds macht diesen zu einem der

wasserreichsten deutschen Gebirge. Der Wald n?it seinen Millionen Nadeln,
Moospolstern und seinem weichen Boden hält das Wasser fest. Es fließt
nicht rasch ab, sondern sickert nach uud nach in die Erde und sammelt sich
zu Quellen. Überall rauscht und sprudelt es daher von frischen Wassern,
die von den Bergen herab dem Tale zueilen und fich zu Flüssen vereinigen.
Diese gehen mit Ausnahme von Brigach und Brege, den beiden Quell-
slüssen der Donau, teils in den Rhein, teils in den Neckar.

In den Rhein fließen vom württ. Schwarzwald:
1. Die Kinzig. Sie ist der bedeutendste Fluß des Schwarzwaldes.

Ihre Quelle ist bei Loßburg, unweit Freudenstadt. Sie sließt zuerst durch
das Ehleubogeutal (s. Bild), verläßt dann unterhalb Alpirsbach das Würt-


